
©
Hermann CNaluc OFM

Übergang UNG Neubeginn
| Zum Auftrag missIOoNarıscher Geme'inschaf‘ten eute

Zur Begrifflichkeit tergemeinschaft mıt exklusivem Miı1ss10ns-
uftrag DIieses eute als „Missıons Etrangs®-

Das Vatikanum hat betont, dass MISSIOMA- Kes de Parıs“ (MEP) ekannte NSUtLu War der
risch tätıge Ordensgemeinschaften und MIS- Vorläufer anderer, ähnlicher Gründungen für
s1o0nsınstıtute „vollauf unentbehrlich“ für die Weltpriester: Zu NEeENNEN SInd das „POn-
Mıssıon sind vgl Ad (Gentes (ß Z Wer ist 1f1C10 STILULO elle Mıssıon1 Estere“ PIME,

Mailand, 1850), die „Mill-Hıll-Missionarıes  Gamı gemeınnt? Nach dem GIC sind „MI1S-
sionsorden“ e1ınerseıts Jene Gründungen, dıe (MHM, England, 1866 dıie Mıssıonare VON

keinen explizıten Missionsauftra aben, „Maryknoll“ (Maryknoll, NY, USA,1911), dıe
aber tatsächl1e missionarisch atı S1ind. SO ‚Missionsgesellschaft Bethlehem“ SMB,

die Zisterzlienser. eıter S1Dt 65 Jene Or- Schweiz, und dıe „Mı1sı10neros de Qua:
den, die neben anderen, pastoralen, WIS- dalupe (Mexı1ico, 1949 Diese „Mıss10nsıin-
senschaftlichen und pädagogischen 1elset- LG MNeuerelhn Datums sind kanonisch DE
zungen, auch missionarisch atı S1InNd. Hıer sehen Gemeinschaften ohne Gelübde,
können als Beispiele die sog „Mendikanten- auch keine „Orden“, sondern „Gesellschaften
orden“ oder die Gesellschaft Jesu (SJ) oder apostolischen Lebens“ (socletates vitae aD OS-
auch die Salesianer Don BOSCOS (SDB) ange- olicae aKTLISC en sıch diese Grupple-

werden. YıLtens Ist hbeim Begriff „MI1S- rungen jedoch In Lebensstil und ONSTILU-
s1o0nsorden“ VOT em jene meılst Neueren ti1onen VO Weltklerus unterscheidbar De-
Gemeinschaften denken, welche aus- MaC UG Lebensstil In Gemeın-

schaft und ordensähnliche Konstitutionenschliesslich oder doch vorrangıg für die MIS-
s1ionarische Tätigkeit „ad Sentes“ segründet Be1l den Ordensfrauen sind 1mM IC auf die
wurden. Im deutschen und europäilschen Missionsaktivıtäten ahnlıche Unterscheidun-
Sprachraum kommen el insbesonde- gen machen WIe den Männerorden,

dıe „Steyler Mıssı0o0nare“ (S  — dıe DIN- CS Sibt Gründungen, dıe auch missionarisch
aner CSSp) oder die Xaverlaner (SX) In den atı sınd SOWIEe solche, die ausschliesslich
IC mıt dieser Zielsetzun 1INSs en erufen
Von diesen „Missionsorden“ sınd die welLwel wurden WIe die „Missionsschwestern
insgesamt 15 ‚Missionsgesellschafte VO Kostbaren Blut“ CPPS Als m1sSs10Na-
unterscheıiden, deren Geschichte In Vergan- rische Laienıinstitute ebenfalls MNeueren Da-
enhnheıt und Gegenwart sehr mıt der Kon- Lum sind In diesem Zusammenhang 1e1Il-

sregatıon „Propaganda Fıde“ verbunden De- Hen das „Misssionsärztliche NSLULU WUÜürz-
sehen werden [11USS DIe römische „MI1S- burg“ SOWIE der „Graal“ an
s1ıonskongregation“ suchte schon 1Im Be1l den folgenden skizzenhaften Überlegun-
Jahrhunder mıt eigenen Mıss1ıonssemminaren gen werden die kanonisch möglichen und
das koloniale „Patronatssystem“ umge- Nnotwendıgen Unterscheidungen ZWI-
hen Das 1660 gegründete Parıser MI1ss10ns- schen „Orden“ und „Mıiss1ionsinstituten“
emınar War die IC der ersten Weltpries- MC durchgehalten Zu erınnern ist In d1€-
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SC  - Zusammenhang auch daran, dass se1it und amı hre Ausbreitung, hre mMI1S-
dem GIC 1983) SOWIE seıt Veröffent- s1onarische Tätigkeit sind eın bestimmender
lıchung des ‚Nachsynodalen Apostolischen Inhalt In ihr.‘ An der eınen „Mıss1ıon" der
Schreibens ‘Vıta Consecrata’ VO 25 03 1996 Kırche enalle Teıl, apst, ischöfe, Pries-
der Begrıiff „Orden“ Ordo) dem umfassende- ter, Ordensleute, Laıen. Alle Gemeinschaften
renNn Begrıiff ‚Gottgeweihtes en  C Vıta Con- und Gemeinden MUSSenN hre miss1ioNarısche
secrata“) untergeordne Ist. Letzterer Diımension en Nur AauUs dieser Dımensıon
ass eben nach dem eutıigen Verständnis die können dann auch wırksame und auDhNaT-
verschiedensten Formen der In ‚Institute  C4 te missionarische Einzeldienste erwachsen.
unterschiedlichster Art „strukturierten“ ESs ist unschwer ersSIC  IC und ÜK dıe Pr
Nachfolge, dıie aber NIC. alle das Seme1nsa- fahrung der etzten Jahrzehnte mehr als be-

en und die Gelübde Zn Grundlage na- stätigt, dass sıch aus diesem Perspektiven-
ben mUuSssen, VON den en en über die wechsel eıne erhebliche ÄKrıse für das Selbst-
Gemeinschaften der Neuzeıt HIS hıin den verständnis der missionarısch tätıgen en
„ordensähnlichen“ Gründungen des etzten und auch der spezliellen Mıssionsinstitute C)-
Jahrhunderts und den Säkularinstituten.“ en musste WSNCIC erg1ibt sıch aber für
DIie umfassende ra soll seın, welche Per- alle die Notwendigkeit einer Neuorıientie-
spektiven für die „MI1ss1oNarıschen“ D ad rung Dieser Prozess Ist och In vollem (SCan:
gentes) Gründungen bzw. Institute unter De Glazık erkannte schon VOT über 3) Jan-

ZU adıkal veränderten Bedingungen be- 1e  S „DIie Lage der ‘'Mıss1ion’ (ISt) nach dem
stehen KIN besonderer 16bleibt allerdings Konzıil sehr zwielichtı Seworden. Zweifels-
In diesem Beıitrag auf die Gemeiminschaften QE=- ohne hat das Zweiıte Vatıcanum das, WadsSs WIr
ichtet, die nach WIe VOoOr landläufig alls „Or- ‘Mıssıon' TeMNNTNEN ewohnt Sind, VO Rand
den  I bzw „MIlss1oNarische Orden“ ezeich- der Kıirche In hre zurückgeholt und
net werden, WIe meın eigener rden, starke, manch eiınem MNEeUu klingende AuUsSsa:
der der Franziskaner (OFM) gen über die endung der Kirche die elt

emacht Solchen Aussagen Z YOLZ
STe die Mıssıon nach dem Konzıil In eıner

FINe Sıituation des UÜber- Krıise wWI1e nıe Das Sendungsbewusst-
seın der Missionare Ist weıthıin erschutter
DIie Znl missionarischer Berufungen nımmt

Der wohl wichtigste Perspektivenwechsel In beunruhigendem alse ab Immer be-
mıt ungeahnten Konsequenzen ergibt drängender und er wird dıe 1 auTge-
sıch für dıe missioNarisch tätıgen Ordens und worfen: Was IS Mıssıon? Warum eute noch
die Missıionsinstitute edweder Art und Her- Mission?‘“*
un aus der Ekklesiologie des Vatıka:- Man I11USS In der Tat bei vielen Mıssıi0onarın-
MUNS, insbesondere der In ihrer lehrmässIi- HEn und Missıionaren und bel vielen MI1SS1O-
gen Weıiterentwicklung und faktischer AD- narischen Gründungen VOIN einem ZUMIN:
plikation keineswegs abgeschlossen He- dest partıiellen dentitätsverlust und VON
trachtenden re VOIl den 9  eılKırchen  &« als alen Traumata, auf jeden Fall aber VOIN der
primären Subjekten VON „Weltkirche“ SOWIEe dringlichen Notwendigkeit der ekklesiologi-
daQus der fundamentalen Erkenntnis, dass schen und pra  ischen Neuorientierung
„Mıssion“ keine Einzeltätigkeıit VON Spezla- sprechen.? Aass In diesem Prozess N1IC. D:

isten, sondern eine Dimensıion der m_ Qr0SSse efahren, sondern für die ıne Welt
ten Kirche ist „DıIie Kirche Ist das eigentlich und die eıne Kırche Jesu Christi 1mM Dl Jahr-
und wesentlıche ema des Vatikanischen hundert aUCh och mehr Qrosse NeUuUe CHan-
Konzıils DIe unıversale Mıssıon der Kirche CEeNMN lıegen, soll In diesem Beitrag ebentfalls
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anklingen Insgesamt seht S abel, dies als konzıliare Miss1ions- und Miss1ıionarsver-
kurze Problemanzeige und Lösungshor1- ständnis überwiegend oder 9ar ausschliess-
ZONL, In einem durchaus NIC. einNeıtlıc. lıch ‚kolonialgeschichtlich“ epragt Dewesen
und wıdersprüchlich und gegenläufig aD- sel, allein dem SOZ10-polıtischen und kul-
laufenden Prozess dre]l Ebenen urellen Paradigma der „Kolonialisierung“

Von der „eigenen Mıssıon“ Z Koopera- und ihrem Modell der „Dependenz“ efolgt
t1on In und mıt der Lokalkirche se1l Dennoch Ist S mehr als eın ufall, dass
Von der einseltigen Z Austausch sıch der innerkirchliche Paradiıgmenwechsel
zwischen Gleichberechtigten („wegs VOI den Mıssıonen 1M Plural, hın Z
Vom einheitlichen ZWi differenzierten einen endung der eınen Kırche“; „weg VON
Bild des Mıss1ionars/der Mıssı0narın den abhängigen Mıssıonen hın ZAUEG sSselIDstan-

en Ortskirche“) zeitgeschichtlich weıtge-
hend 1M Kontext der politischen Entkoloni-

Von den „eigenen alısıerung 1M envollzog.‘ Wenn dann eın
Missionen  CL ZUH KOO eration rden, eiıne Ordensprovinz oder eın Mı1Ss-
In Und mMIt der Loka kırche s1ionsıinstitut kein „e1genes Gebie mehr

.‚mat® können sich zumindest In der Le-
Obwohl nüchtern festzustellen Ist, dass dıe bensgeschichte einzelner Ya! sehr enga-
Terminologıe und auch die Praxıs jerter MıssıionariInnen Gefühle der Ohn-
einNeıtlıc und widersprüchlich bleibt, MaC der Perspektivenlosigkeit und der
wohl In der zustandıgen römischen Kongre- Desorijentierung. einstellen Das habe ich sel-
satıon WIe auch Del den Mıssıonsorden und ber In der okalen und weltweıten Verant-
-instituten, dıe sıch konsequent auf den Weg wortun für meılne Ordensgemeinschafi 1MM-
der inneren und ausseren Erneuerung hın [1ler wleder erfahren. Sıcher wırd und I11USS$S
ZUr einen Mıssıon In der eınen m1ss10Narıl- den meılsten klassischen ITrägern der MISs-
schen Kirche emacht aben, iıst doch fest- S10N ad gentes aber eute eher auch leicht
zuhalten, dass 0S prinzipie keine einem allen, auf dıe 1M Senannten IS COM-
en zugeordneten „eigenen Miss1o0nsge- mMisSsS1iON1S“S ubertragene exklusive Verant-
hbiete“ mehren kann und en darf. Aber wortung für präzıse zugewlesene „M1sSS10NS-
Serade dieenund einıge der HEW CTHEN Mıs- ebiete  c verzichten: Der mangelnde Nach-
s1ionsıinstitute doch traditionell die wuchs In den meılsten Ländern des Nordens
WIC.  1gsten IrägerInnen, Wenn MIC die und knappere finanzielle Ressourcen [11la-
„Monopolisten“ für die Mıissıon „ad gentes”. chen c hnehin den allermeisten en und
Das für die en selber einen NnIC. Ordensprovinzen unmöglıch, die Gesamt:-
unterschätzenden Vorteil für dıe Identitäts- verantwortung für eın „Apostolisches VI-
indung und für die Mobilisierung VON karnaf“* In der peruanıschen „selva“ über-
teriellen und personellen Ressourcen für be- nehmen. DIe Mıtverantwortung für die njun_
timmte regionale uTgaben Meın eigener gen Kirchen“ hört amı aber MC auf: Gla=-
en In der ersten Hälfte des 20 Jahr- z1k sS1e In seinem Kommentar Z nstruk-
underts In 1Na insgesamt 28 „MI1SS10NS- tıon dıe Entwicklun „DıIie NEeEUE Sıtuation
eblete  “ die VOIN 23 Ordensprovinzen In K- kann folgendermafsen beschrieben Wer-
1ODa und Nordamerika „Detreut“ wurden. Im den Der bisherige ‚terrıtor1iale’ Dienst der In
Jahr 1948 gab CS In 1Na insgesamt 706 Or- tıtute 1NUSS In eınen ‚Personal’-Dienst
densmitglieder, VON denen immerhiın ereıits gewandelt werden. Das heilst DIie Institute
15() Einheimische waren.®© werden der Jungen Kırche In Ireue ihrer
Es ware ungeschichtlich edacht und völlıg eigenen Vergangenheı weiterhin 1len-
ungerecht, davon sprechen, dass das VOT- sten seın und brüderlich mıt ihrem Bischof
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und ihrem Klerus zusamménarbeiten.‘ DIie bens und der Gerechtigkeit DIe Art und
amı angesprochenen Problematiken und Weılse, WIe rısten, Gemeinden und Or-
dıe unerlässlichen Lösungsschrıtte sınd für densgemeinschaften okal und weltweit mıt-
Missionsorden sehr summariısch formuliert einander kommunizıeren, kann In sich eın

die folgenden Hınwels auf das Evangelıum sein.!} DIie Ver-
Intensive Mitarbeit der Heranbildun netzung-Globalisierung, welche unter
des okalen Klerus, Okaler Yrdensge- christlichen Gemeinden und Gemeinschaf-
meinschaften, VOIN Lalen In der astora ten latz reift, darf infach MC den Ge-
und In der Verwaltung setizen der Stärkeren und Reicheren folgen
Konsequenterau VON personellen und Hıer sehe ich eıne ro Chance für eiıne 1N-
finanzıellen Abhängı  eiten, Förderung IC und auch spirituell-theologisch e_

der „self-reliance“. neuerte Missionsaufgabe VOT em der inter-
au und Ausbau VOINl partnerschaft- nationalen Ordensgemeinschaften S1e kön-
iıchen Beziehungen Es 1L11USS eutlic en beispielhaft und pionierhaft dartun, dass
werden, dass Mıssıon keine „Einbahnstra- das Heil und die ukunft N1IC einıgen Völ-
ßeu, MIC [1UT en Ist, sondern kern und ulturen besonders zugedacht ist.
auch Nehmen.!© s wird en Völkern, Stämmen und atl0O-
Es ist rıngen notwendig, Formen des DE MEn sleichberechtigt angeboten DIe gute
aloges, des Austausches und der Koopera- “Nachrie  c VON der Zuwendung Gottes
t1o0n zwıischen Ortskirchen verschledener seiner Welt soll und IMNUSS eshalb lobalı-
ulturen und Kontinente finden sıert, über die elt ausgestreu WeTr-

DIie Missionsorden, dıe In vielen ulturen den DIie Identifikation VOINl ‚christlicher Kır-
und Lokalkirchen beheimatet Sind, SOll- che  &6 muıt Stammes,- SPaats- und Kultur-
ten mehr und mehr Vorreıter des nter-ek- grenzen und auch Rassısmus und Natıona-
klesialen und auch interrelig1ösen 1al0- I1ısmus sind mıt dem Evangelıum und seinem
Dges se1In. 1es könnte mehr und mehr In Auftrag, die bewohnbare Welt In ihrer Viel-

Kooperatıon mıt den Päpstlichen falt unter den einen Gott Jesus Christı Stel-
len, DG vereinbar. Das Evangelıum bletetMissionswerken Seschehen, deren Yund-

uftrag dem der missionlierenden Ge- eine Semeılınsame, universal verbindliche V1I-
meinschaften überaus ahe sSTe S10N VO Menschen (Würde aus Gotteseben-

bıldlıchkeit), VOINl der Gleichheiter und VOINl
der Gleichberechtigung und Partnerschaft
zwischen Mann und Yrau Weıter Die KircheVon der einseltigen Ilfe
ist: und das könnte eın echtes Vorbild fürZU Austausch zwischen

Gleichberechtigten eine humane Globalisierung seın VO Ur-
Ssprung her uniıversal und Okal zugleıc DIe

Der letzte 1Im vorausgehenden Kurzkapitel Sute Nachricht VON einem Gott, der en
ankKlıngende Aspekt verdient esonde- ist und ukunft verhe1ı VOIN der erpflich-

Aufmerksamkeı In eiıner STar. VON den Lung aller für alle, besonders für die Armen
internationalen Marktgesetzen bestimmten und Kleinen Sılt MIC 1L1UTr für die „rernen“,
Globalisierung omMm ES darauf Formen sondern auch für die „Nahen“ Und Kirche
eıner „anderen“ Globalisierung sichtbar Wer- ist MC L1UT Gro{fsorganisation, sondern
den lassen, In der der einzelne Mensch auch Lokalkirche und Hauskirche vgl Mt
noch Stimme undurhat, In der alle, auch 15,20 „WOo ZWEe] oder dre1“)

Alle Akteure In der einen missionarischendie Schwachen und rmen, eınen latz und
eın G2sicht en und In der auch aum ist Kirche können und mussen In die heutige
für die Rede VOIN Gott als dem wal des Le- komplizierte Globalisierungsdebatte Uuma-

267



C
Dimensionen und ethisch-moralische Ist, dann sind dıe unterschiedlichste FOr-

Prinzıplen einbringen: Nach dem Kvange- INen der Partizıpation dieser rund-
STIrUuKLiur der Mıssıon enkbar und notwen-1um ist für dıe Entwicklun ZUT einen elt

NIC Zzuerst der wirtschaftliche Erfolg wich- dıg DIe Lokalkirche partızıplert In Sewlsser
L1g, sondern der Aufbau eıner auf Werten und Weılse SIC.  ar der „MI1SS1O De1“ In der
Zielen fundierten enschheitsfamilie, In der Ya des Gelstes ist s1e berufen, die elt-
dıe einen MC auf Kosten der anderen le- endung Christi fortzusetzen.
ben Christinnen und Yısten mMussen In die nter dieser Perspe  ıve en alle Getauf-
notwendige Globalisierungsdebatte die Aı ten ausdrücklich der missionarıschen
pe er Wurde jeder Person, der Solı  rıtät, Sendung teil, WEln auch auf je verschiedene
der Gerechtigkeit und der Befreiung der Ar- Weılse. DIiese Entwicklun Z O  e,
INEeTNN einbringen. DIe CANArıstlıche Kirche be- dass unter den klassischen MıssıonarInnen,
ruht al dem Prinzıp des Teılens, und NIC Missionsorden und missionNarıschen nstıtu-
z der „gnadenlosen“ Selbstbehauptung ten eıne bestimmte „Rollenunsicherheit“
und Durchsetzung der tarken die latz reifen mMuUsste Auf der anderen eıte
Schwachen tun sich für eıne missionarische Dynamık
Kulturelle Differenzen und auch Rassen- N und zukunftsträchtige Möglichkeiten
unterschiede werden aUCch In der ukunft die auf: Mehrere Aspekte sind NENNEN, die
moOglıche Quelle VON Unruhen und Arıegen einem völlig Bild des MI1ss10-
se1In. Im I® auf uUuNnsere Welt, die aber nars/der Mıssıonarın beitragen
sleich mehr denn Je nach Kräften der Ver- die ‚Entklerikalisierung des Bildes VO

Öhnung und Möglichkeiten des Dialogs aus- Mıssıonar oder OSItIV ausgedrückt die
schaut, sSTe aber zugle1ıc eıne Aussage des ımmer stärkere Partiziıpation VONMN Lalen
Qrossen Mıssıonars Paulus auf dem Prüf- und VOT allem VON Frauen In der Verkün-
STan: Er sagt Ja, dass CS S0 Y1ISTUS MC digung und 1M Aufbau VON Kirche
mehren und Griechen, MC Sklaven und Die immer tärker einsetzende Süd-Süd-
Freıie, MI Mann und Yau  &6 en könne Miss1on, In der Kirchen des Südens ande-
vgl Gaäl ollten Serade die mMI1S- Hen Kirchen des Südens beistehen 1es
sionlierenden rden, die In einer elt Yra dazu Del, das Bild VO „weıIlssen Mis-
nach Formen der Mıssıionarıtät AuUsS« s10nar“ als der Idealform heilsam ent-
schau halten, diesen Grundgedanken In den mythologisieren, die e  eslalen epen-
eutıgen Kontext übersetzen. Für eınen Neu- denzen“ abzubauen, dıe missionarische
beginn der Mıssıon In Rwanda und Burundıi E1ıgendynamı der Jungen Kirchen SOWIE

könnte dies doch edeuten, dass gerade hre Mıtverantwortun für die vangell-
die en ÜUKC ihr Beispiel, In den sıierung In der Eınen elt unterstre1i-
internationalen Gemeinschaften, dazu DEe1- chen.
Lragen, dass cSs eines a  es auch heilssen WIrd: DIie rühere Idealform des Miıssıionars/der
„ S S1IDt weder Hutu och utsI1, denn alle Mıssıonarın „ad vitam“ wırd wahrschein-
Ssind e1ns In YISTU.:  C iıch überall immer mehr zugunsten VON

„MıssıonarInnen auf Zeit zurücktreten.
Sowohl Ordensleute WIe auch Laıen Welr-

Vom eiınnNeltlichen ZU dIT: den sich mehr und mehr L1UTr für eınen De-
ferenzierten BIId des ISS1IO- stimmten Zeitraum für nter-kirchliche
Nnars/der ISSIO0Narın Dienste ZUr Verfügung tellen

DIie missionlerenden Ordensgemeinschaf-
Wenn die Jeweilige Ortskirche selber das Ver- ten würden UK diese Entwicklung e1Nn-

erseıts wlieder ın eıne Krise eführt, IMSfintwortliche ubjekt ihrer eigenen „Mıssıon“
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fern s1e nämlıich STarr bisherigen uBe' möglıch und sültig „Die Missionsgeschich-
rufsbıild“ festhalten ollten In dem Masse te zeugt| VON dem Srossartıgen Beıtrag, der
jedoch, wıe sıch den theologischen und VON ihnen ıden Orden!| ZAURG Evangelıisierung
anderen En  icklungen In Kirche und (je:- der Völker geleistet worden ist Von den Al=
sellschaft öffnen, finden sS1e eUue Formen testen monastischen Familien HIS hın den
der missionNariıschen Dienste, die S Jjedoch Jüngsten Gründungen, die ausschliesslich In
In der Verantwortung mıt anderen tel- der Miıssıon “al gentes’ engagıert Sind, VOINl

len Silt, mıt anderen Ordensgemein- den Instıtuten des tätıgen Lebens HIS hın
SCNaliten In der Oorm der Miıt- jenen, dıe sich der Kontemplation widmen,
gestaltung des In Deutschlan bewährten en Za  OSse Personen hre Kräfte In die-
Programms der Jungen „Mıssıonare auf SCcT wesentlichen und nıe abgeschlossenen
Zeıt“ oder In der OIM der „aSssoz1lerten Haupttäti  eit der Kirche eingesetzt.“!*
Mıtglieder“ und verschiedener anderer DIe MEUWUCNHE Theologie welst aber dem Or-
Formen der e1lhabe VOIN Laıen Chä- denslebens und der \Al Consecrata INSSe-
r1ısma der rundun. denen auch das samıt eiıne Dımension dıe A ursprungs-
Nachsynodale Schreiben Vıta Consecreta haft und In einem umfassenden Sinne als
ausdrücklic inlädt „Dies einem „schönferisch“ und „missionarisch“ De-
klarer umrıssenen und vollständiıgeren zeichnen ist Gerade das wıird 1M angeIuhr-
Bild der Kirche selbst bei und MaC. dar- ten Nachsynodalen Schreiben VON Johannes
ber hinaus UrC den einmütıgen Be1l- Paul I1 ebenso klar aufgezeigt Das Ordens-
Lrag der unterschiedlichen en dıe Ant- en dıe Vıta Consecrata In esonde-
WOTrT auf die Srolisen Herausforderungen er Weise die endung Jesu und die des e1Ss-
uUuNnserer Zeıt wirksamer.‘“12 tes fort, stellt s1e dar, aktualisiert und inkar-

nıert s1e In die Jeweilige Geschichte Das (Dr
densleben ist überall A0 Mıss10n“. a es ist

EIN lıc In die Zukunft SOZUSagen „Mıss1ıon“ und SLEe exemplarıisch,
WEelNl auch MC exklusiv für das, Was „MI1S-
s1ionarische Kirche“ edeute Es soll In be-Der Auftrag der missionlierenden en und

anderer Instıtute ist In einem tiefenan: sonderer Weise VOIN Gott sprechen, aus der
begriıffen Aber selbst WenNnn einzelne eu- Gottesbegegnun und Kontemplation die

VON der ne der Kirchengeschichte AD- eichen der Zeıt lesen und In dynamıscher
Lreten ollten, ware Cl MI uUuberho Es ist Treue eue Weisen der Weitergabe des Glau-

vermuten, dass er In Gestalt und In bens und der Ssanzheıtlichen Evangelisierung
Ausdrucken auch In ukunft dazu Del- leben.!

Lragen WIrd, dass dıe befreiende Botschaft des
Evangelıums alle Völker und ulturen e_ Was neIsst „schöpferische Treue
reicht, verwandelt und das eic Gottes alf-
ichten Das Nachsynodale Schreiben Vıta Consecra*
azu über das schon Gesagte noch ein1ıge a ta pricht verschiedenen tellen davon,
Schlıeisende Hınwelse: dass die verschiedenen verfassten Formen

der Nachfolge, en und andere, eıne
Unterscheidung miIsSssIONarIıSscher Ge ‚schöpferische Ireue“ 16 ihren Ursprüngen

melnschaften ensollen Was ist amı gemeınnt? Es heisst
U der einen eıte, das Ursprungscharisma

DIie Unterscheidung „missionarischer“ (Ge: eiıner rundun kennen und aus
meinschaften VOINl anderen, die der M1SS1O ad seinem Jeweıilıgen Kontext verstehen,
gentes MC verpflichte Sind, bleıbt ZWarTr CS dann In schöpferischer Welılse, die eNar-
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NEeM und Dynamık erfordert, In eınen gleichzeltig aber ZAUI eichen ihrer
seschichtlichen Kontext inkarnıeren. DIie Miıssıonarıtät UuCch dialogwillig und 1al10QTa-
en und anderen Gemeinschafte und VOT n1g bleibt Es zeichnet sıch iImmer deutlicher
allem einzelne Personen, die SICH In hero- ab, dass Mıssıon, die siıch der Ankunft des sıch

trinıtarısch-mitteilenden und darın selbstischer Weilise der Weltmission ew1ılme na*
ben, moOogen die Vergangenheıt und „mMissionariıschen“ (Gottes be]l den Menschen
den Verlust VOIN Identität Yrauern S1e Ssind Je- selber verdan prinzıpIe dialogisch seın
doch eingeladen, AaUSs ihrer Ursprungssen- 1LL11USS 1es bezeichnet eiıne Dynamık, eıne
dung eute eue Hor1iızonte und NEUE We1i- ewegun auf Transformation hın, In der
SC VON Miss1ionarıtät entdecken über- auch alle Beteılı  en sıch selber verändern.
nehmen. Wo aber Menschen sıch dieser Gotteserfah-

rung tellen, aus der ede menschliche Teil-
KonNzentrierung der auf den habe „Mıssıon“ ihren rsprun en

Grundauftrag I11UdS, immer Menschen In Wort, aKra-
ment und en die Gegenwart (Gottes feiern

In der Vergangenheı die en INnS- und bezeugen und In heilenden und be-
Sesamt, auch die missionarisch tätıgen, sehr freienden bBegegnungen einander den aum
STLar VOIN ihren Aufgabenstellungen her de- verschaffen, In dem sS1€e der des @-
inlert Wo s are 1ele Sab, operatıve und bens heranwachsen können, der alle Men-
auch „geografische“ (1im Sinne deren „MI1S- schen und die esamte Schöpfung erufen
s1onsgeblete“) onnten Kräfte motiviert, DE- SInd, da bricht dıe Wirklichkeit Gottes

seın eilclündelt und mıt Erfolg ezielt eingesetzt
werden. In Sewlsser 1NSIC konnte Nan die Alle Akteure In der einen missionarıschen
en als (geistliche „Zweckverbände“ Kırche, die U diesem Weg mı1  ehen, Wel-
sehen. umal die missionierenden en den ihren Auftrag und hre ukunft
und dıe Mıiıssionsinstitute w1e die MEP hat- MIC urchten brauchen.
ten terrıtor1al und inhaltlich are 1ele
Kın erneuertes missionNarısches Profil LLLUSS
Gott sel Dank ICvöllıg MEeUu erfunden WEl -
den Zukunftsfähigkeit ass siıch aber auch
NIC erreichen ohne eıne radıkale Be-
reitschaft Formen der Kooperatıon
oder en untereinander, der en mıt
und In der Lokalkirche, mıt den Päpstlichen

Vgl Stoffel, Miıssionsgesellschaften, Mıssıonsin-Miss1ionswerken, ohne eine grosse und de-
tıtute, In LThAK, [1IEU bearb Aufl, Bd 1998,mütıige Bereitschaft Za nterkulturellen und 5Sp SI 23

„herrschaftsfreien“ Kommunıikation inner-
Nachsynodales Apostolisches Schreiben VITA CON-halb der Ordensgemeinschaften elber, ohne SECRAÄATA VON aps Johannes Paul {| den KDIS-erzıic auf kulturelle und wirtschaftliche opa und den Klerus, dıe en und Kongre-

Dominanz der eiınen über dıe anderen, ohne satıonen, dıe Gesellschaften des Apostolischen
Lebens, die Säkularinstitute und alle (Cläubi-tändig TECUE Inkulturation des KEvangelıums

In eUuUe OoOntexte DIie en und anderen gen ber das Sewelhte Leben und seıne Sendung In
Kırche und Welt Z 1996), In Sekretarılat dergeıistlıchen Gemeinschaften mussten WIe Deutschen Bischofskonferenz Hrsg Verlautba-

„Laboratorien“ für eıne Kirche se1n, die In rungen des Apostolischen Stuhls 125, onn 1996
der schöpferischen Präsenz des Gelstes De- Schütte, Fragen der 1ssıon das Konzil, In:
rade In einer pluralen und rel1g1ös mehr- Schütte, 1SS10N ach dem Konzıil alnz 19  ),9-
sprachigen Welt hre are Identität behält, 20, 1er 1
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Glazık, 1n Instruktion ber die Abstimmung DI-

schöflicher Missıionshilfe miıt den Päpstlichen MISs-
sionswerken SOWIEe ber Sonderaktionen der DIO-

zugunsten der Mıssıionen.— Instruktion ber
Grundsätze und Richtlinien für die Bezıiehungen
zwıischen den Ortsordinarıiıen und den Mıssıionsin-
stıituten In den Missionsgebieten. Kommentiert VOIN

Glazık MSC (Triıer 1970), 18

Vgl Hugh McMahon, The Future of M1ssıonary SO-
cleties, 1n DOS-Ruletin 1990), eft ZU SE

Vgl Arnulf amps ofm and Pat McCloskey ofm (Ed.),
The Frlars Mınor In Chıina Especılally the
1925-55 St. bBonaventure, New ork)/Rome 1995

Vgl hierzu Doppelfeld OSB, DIie alten Orden und
dıe eue Mission, In Ordenskorrespondenz 36
1997) 257-270; Pıerre Schouver, LLes instıtuts MI1S-
S10Nalres. eur roöle aujourd’hui, In pIrıtus 36
1997), 3(9-389

Auf die Fragen das „1US commissionis“ annn 1er
nıcht 1M einzelnen eingegangen werden. Auch 1er
ist eıne komplizierte und widersprüchliche
Interpretation und auch Praxıs festzustellen. Als
„abgeschaff 6 gelten hat das 1US COMMISSIONIS
„für Diözesen In den Missionsländern“. Dagegen
bleıibt weıter In Kraft „1IN kırchlichen Mıss10ns-
gebieten, In denen och keine vollrechtlichen IDI=
Ozesen errichtet SINdS. SO die ben zıtierte J
struktion ber Grundsätze und Richtlinien...‘
(n { AA > 05) Eine besondere orm der weıte-
TeN Mıtarbeit der Missionsorden und -institute In
DiOzesen soll dagegen durch eın „Mandat recht-
lıch sesichert werden aaQ0 Z 65)

aaQ0 37
10 YIC Manhaeghe, Tom Unilateral Aid LO Mutual Sha-

rng, In: Euntes-Studies 1992, Heft 9, a
11 Schalück, Bleibt dıe Kırche 1M Dorf? Globalıisıie-

rung als Herausforderung das kirchliche Selbst-
verständnıs, In Gabriel Hrsg.), Jahrbuch für
Christliche Sozlalwissenschaften 41 2000), 1A7
159

12

13 Marıe-Josee Dor, Evolution de la VIe consacree mM1S-
sionnaılre, In Dırıtus 1997), 3390-3406

14 Vıta Consecrata
15 Ebd Ü
16 Vgl Z
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